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Wie steht es mit der Neubildung der 
Gemeinden?

(Original-Korrespondenz ans Obcrkrain.)

-8- Es ist wohl niemandein, der etwas sich 
im Lande umgeschaut hat, unbekannt, in welch' trost­
losem Zustande sich allüberall —  mit verschwindend 
kleiner Ausnahme — die Gemeindeverwaltung be­
findet. Die wichtigste» polizeilichen Agenden, zum 
Schutze der Sicherheit und Wohlfahrt der Gemeinde- 
Insassen, liegen ganz brach: die von den BezirtS- 
behörden gegebenen Aufträge werden nicht oder zum 
kleinsten Theile durchgefiihrt, und inan läßt alles 
gehen, wie es eben geht oder nicht geht. Unter 
unserer Gemeinde-Verfassung ist die unmittelbare 
Einwirkung der Bezirksbehörde auf den selbständigen 
Wirkungskreis der Gemeinden in den wenigsten 
Fällen, und da wieder nur vorübergehend möglich, 
und der Weg zum Landesausschusse wird nur selten 
betreten, uud weuu eS geschieht, nur selten mit dem 
rechten Erfolge. Es wäre interessant, über diesen 
so wichtigen, so einflußreichen Wirkungskreis in dem 
Rechenschaftsberichte des LandeSauöschusses einmal 
eiueu objektiven, parteilosen und genauen Bericht zu 
lesen, aus was wir freilich nicht so bald mit S i ­
cherheit rechnen können.

Man sollte nun glauben, daß die Führer der 
Polkspartei, *) in welcher Beleuchtung sie sich so 
gerne präsentiren, obwohl hier Volk nur gleich­
bedeutend mit klerikaler Garde ist, sich mit aller 
Kraft bemühen würden, diesen Zustände« eines 
völlige» Stillstandes der Obsorge für die so wich­
tigen und die Wohlfahrt so uahe berührenden In te r­
essen so rasch als. möglich ein Endi zu machen.

^ B o n d e r  Landesparlei, welche sie ehemals ausschließlich 
>u vertreten behaupteten, haben sie wohl vollkommen abdizirt, 
da es ihnen ni-bt um Kram, sondern nm Slovenien oder 
südslavische Föderativ» zu thun ,st.

Der Anlauf ging auch theilweife von ihnen 
aus; vor ein paar Jahren kam es zu dem Laudes­
gesetze der Bildung großer Gemeinden. Die Be­
hörden, denen es darum zu thu» ist, diesen trauri­
gen Zuständen ein Ende zu machen, beeilten sich, die 
Vorschläge der neue» Gemeinden der Landesbehörde 
vorzulegen. W ir haben seinerzeit in diesen Blättern 
darüber gesprochen.

I n  der nächsten Landtagssession wurde schon 
angefragt, warum die in die Wirkuugsssäre der 
Landesregierung uud des Landesausschusses gelegte 
Neubildung noch nicht durchgeführt sei.

Einer der erste» und — frömmsten Führer 
der Klerikalen erklärte, der Gegenstand sei erst vor 
kurzem in den Landesausschuß gelangt und müsse 
daher noch erwogen werden. Man werde sich thun 
lichst beeilen.

Es scheint mittlerweile in den gegnerischen lei­
tenden Kreisen eine andere Anschauung zur Gel­
tung gelaugt zu sein, als früher vorhanden war. 
Es ist seit jener Erklärung eine lange Reihe von 
Monaten verflossen, es tagte der Landtag abermals ! 
und die Sache steht, wo sie damals stand. i

I n  der letzten Landtagssesfiou ward keine V o r-! 
läge nngekündiget, welche einen etwaigen Meinungs-j 
zwiespalt zwischen Landesausschuß und Regierung 
über die Bildung einzelner Gemeinden im Sinnes 
des Gesetzes auszutragen bestrebt war. Diese 
Meiimngsdisferenz hätte übrigens blos die Bildung 
einiger Großgemeinden aufhalten können, aber nicht 
aller. Die sorgfältigen Studien, die dieser Frage! 
von deu k le rika len  Führer» gewidmet wurden, schei-! 
nen daher mehr der Frage der Stärkung oder Ge-! 
fährdung der Parteiinteressen gewidmet zu sein. !

Jedenfalls ist es sicher, daß die Fortdauer des 
alle schädigenden Zustandes de» Herren der Lan- 
desausfchuß-Majorität z»r Last fällt, was eine neue 
Illustration zur Aufrichtigkeit ihrer Betheuerungen

über ihre Liebe und Sorge für das Wohl des 
Volkes und Landes ist._________________

Politische Rundschau.
" Laibach, 27 Dezember.

Als im ezechischen Ab geo r dne t  euk l ub 
in P r a g  die Antwort des Grafen Beust bekannt 
geworden, wurde von Zeithammer der Antrag ge­
stellt, gegen den Reichskanzler klagbar aufzutreten. 
Rieger bekämpfte diesen Antrag, zugleich die Ver- 
faffuug eines neuen Memorandums anregend, wel­
ches noch entschiedener als das erste lauten und unter 
anderem auch einen Passus enthalten soll, der den 
Landesverrat, welcher den Ezechen vorgeworfen 
wurde, dem Bürgerministerium in die Schuhe schie­
ben würde. Daß die Regierung ernstlich beabsich­
tigt, mit den Ezechenführeru eventuell scharf ins 
Gericht zu gehen, beweist das Faktnm, daß der
Statthalter beauftragt wurde, den czechischeu Ab­
geordneten vertraulich mitzutheilen, daß die in der 
Beust'scheu Antwort ausgesprochene Drohung ver­
wirklicht werden müßte, falls die Opposition der 
Nationalen nicht die gebührenden Schranken einzu­
halten verstünde.

Graf P o t o c k i  hat zum drittenmal seine
E n t l a s s u n g  eingereicht und wurde zum dritten­
mal damit abgewiesen, jetzt aber, wie man hört, 
mit der ernsten Weisung, ein neues Ministerium 
zu konstituiren.

Nunmehr ist es bekannt, warum die sozial­
demokratischen ReichsrathSabgeordneten Bebe l  und 
Liebknecht  in Leipzig verhaftet wurden. Sie 
hielten nämlich bei einer Volksversammlung Reden, 
welche jenen im ReichSrathe gehaltenen sehr ähn­
lich waren. Sie werden also nicht wegen ihrer Re­
den im Reichstage zur Verantwortung gezogen und
es liegt eine Verletzung der Abgeordneten - Im m u­
nität nicht vor.

JeuM on.

Die Stellung der Deutschen in der 
Geschichte Böhmens.

Vom dcntschm Verein zur Verbreitung ge­
meinnütziger Keuutiüsft in Prag wurde so eben 
eine von Dr. Ludwig Schlesinger verfaßte Bro­
schüre, welche das Thema obiger Ausschrist behan­
delt, veröffentlicht. I n  klarer und bündiger Weift 
wird daselbst der Nachweis geliefert, welch' große 
kulturhistorische Mission das Deutschthum in Böh­
men vollzogen uud wie das Tschechenlhum, wo es 
nicht zerstörend oustrat, in staatlicher und sozialer 
Beziehung nichts selbständiges geschafft,,, sondern 

r die Schöpfungen des deutschen Geistes kopirt 
und sich zu Nutzen gemacht hat. Es gilt dies von 
Wissenschaft und Kunst, von allen Zweigen des 
bürgerliche» Lebens, vy» dem Rechte und der Ge- 
sel'gebung.

So ist Prag als Stadt ein Werk deutscher 
Männer, stammend aus Deutschland mit deutscher 
Gesittung und deutschem Rechten. Nach dem Bei­
spiele von Praz wurden nachher i:n Lande eine

Menge Städte ins Leben gerufen, inSgesammt durch 
Deutsche, deren im 12. und 13. Jahrhunderte viele 
aus Niederdeutschland wegen starker MeereSüber- 
schwcmmungen zur Auswanderung sich genöthigt 
sahen. Blühend entfaltete sich das autonome Bür- 
gerthum und das freie Slädlcwcfen zu Zeiten der 
letzten Przemifliden und der ersten Luxemburger. Der 
Bürger verstand es nach und nach sich einen An. 
theil an der allgemeinen Landesregierung zu vcr- 
schaffen, er erschien auf dem Landtage, er saß oft­
mals im Rathe der Krone, er kämpfte mit auf dem 
Schlachtfelde in ehrenvoller Weise. Im  Kampfe 
der Krone gegen den Adel hat der deutsche Bürger 
sich stets auf die Seite des Fürsten gestellt und 
diesem oftmals geholfen die übermüthigen Barone 
zu züchtigen. Das ist eine Eigenthümlichkeit des 
deutsch-böhmischen Bürgers bi« auf die Gegenwart, 
daß er überall und immer dem Adel Front macht, 
wenn dieser alte feudale Einrichtungen zur Geltung 
bringen und der freisinnigen Regierung Schmierig­
keiten zu bereiten sucht. Mehr als alle nachmals 
über das Land regierenden Dinastien habe» dies 
die Priemislideu in seiner ganzen Tragweite begrif­
fen. Sic, obwohl das einzige aus nationalem Ge­
blüt« stammende Geschlecht, sie vor allem begünstig­

ten das deutsche Städtewesen und Bürgerthum. 
Aus ihrer Zett haben die Deutschen Böhmens viele 
Privilegien wohlerhalten aufbewahrt mit den weit­
gehendsten Rechten und Freiheiten.

Die Tschechen des 13. und 14. Jahrhunderte- 
selbst verstanden e« ungleich besser, die Idee der 
Freiheit und freisinnige Gesetze zu würdigen, als 
ihre Nachkommen in unserer Zeit. Während letztere 
sich unbegreiflicher Weise den bedeutendsten Errun­
genschaften in volksthümlicher Beziehung auf legis- 
lativem Gebiete halsstörrisch verschließen, wissen w ir 
ganz genau, wie sich die eingebornen Slaven im 
Mittelalter bemühten, in das Gemeinwesen der 
Deutschen ausgenommen zu werden, um mit diesen 
dieselbe autonome Stellung und die damit verbun­
denen Freiheiten und Privilegien zu genießen. Und 
als im 15. Jahrhunderte das deutsche Bürgerthum 
vollkommen vernichtet worden und die ehemals deut- 
schen Städte in die Hände der Tschechen gerathen 
waren, bedachten sich diese nicht, die alten germani­
schen Stadlprivilegien zu akzepliren und von den 
Königen bestätigen zu lassen.

Das Recht, das in Böhmen Giltigkeit hatte, 
war deutsch und blieb auch deutsch zu einer Zeit, 
als nicht mehr alle Städte eine deutsche Bevölke



Dem Versailler Spezialkorrespondenten der 
Presse" zufolge hat man deutscherseits in jämmt- 

chen Ortschaften desjenigen Gebietes, das man als 
Sicgespreiö für Deulschland in Anspruch zu nehmen 
unwandelbar fest entschlossen ist, alle Vorkehrungen zur 
Germauisirung in weitestem Umfang bereits getrof 
fen. und mit dem Eintritt des Friedensschlusses wird 
kaum noch mehr zu thun übrig bleiben, als aus 
dem Provisorium cin t'rüt aooompli zu machen. 
Die sammtlichen Behörden sind in diesem Sinne 
instruiit worden.

Der junge Fürst M ilan von Serbien hielt am 
Andreaötagc, dem serbischen Nationalfcstc, an die 
versammelten Spitzen der Armee und der National- 
miliz cinc Rcdc, welche in doppelter Hinsicht von 
Bedeutung ist. Zunächst ist es das erste mal, daß 
der junge Fürst selbständig mit einer Aeußeruug 
seiner eigenen Intentionen hervortritt (es fehlen ihn: 
noch 18 Monate zur Volljährigkeit); zweite,iS ist 
sie frei von jeder Hiuwcisnng ans irgend eine äußere 
Gefahr und gerade deshalb ein eminent friedliches 
Zeichen. Der junge Fürst sagte wörtlich folgendes: 
„Ich f r E  mich, »eben den Spitze» des reguläre» 
Heeres auch die Eh-fs der Natioualmiliz zu scheu, 
welche sich iu der Hauptstadt Serbiens versammelt 
haben, um sich in jeueu Kenntnissen zu vervollkomm­
ne», w:lche das serbische Heer zur Erfüllung seiner 
großen Aufgabe bedarf." Der Heeresdienst der 
Natioualmiliz hat nenerdings insoweit eine Erwei­
terung erfahren, als jetzt jeder Milizsoldat, und wer 
in Serbien männlich, großjährig und nicht Linicii- 
soldat ist. ist Milizsoldat, au allen Sonn- uud Feier­
tagen Ucbuugcn mitmachen muß. Gei der großen 
Anzahl der serbischen Feiertage gibt cs mindestens 
100 Uebungstage im Jahre.__________________

Vom Kriege.
V o r  P a r i s  war bis zum 26. nichts ernst­

liches vorgefallen. Die Franzoscii kampiren nocl, 
immer in bedeutender Anzahl östlich vor Paris. Es 
herrschte bei heiterem, windstillen Wetter ein Kälte 
von 9 Grad.

T ro c h u  vcrräth die Absicht, im entscheiden­
den Momente sich vom Sladlregimente in Paris 
loszusagen und mit einigen Regimentern auf de» 
Mont Valerien zurückzugehen, worauf deulschciscits 
die Belagerung erfolgen würde.

Die Verluste der Deutschen in den P a r i s e r  
A u s f a l l s g e f e c h t c n  vom 29. und 30. November 
1., 2. und 3. Dezember betrugen laut offiziellem 
Ausweise an Offizieren 72 Todle und 342 Ver­
wundete, an Mannschaft 936 Todte und 4930 Vcr- 
wundte.

Nach offiziellen Berichten über die Operationen 
der zweiten deutschen Armee hat der Großherzog

rung besaßen. Eine Reihe von Tochterstädten schloß 
sich an das schwäbische Recht der Atistadt P rag , 
der Mutterstadt des süddeutschen Rechtes in Böh­
men. Andere, mit den Vororten der Präger Klein 
seite und Lcitmeritz, hielten sich an das Magdebur­
ger, und wieder andere, Eger an der spitze, an das 
Nürnberger Recht.

Doch nicht allein gesunde und richtige R chts 
begriffe wurden durch die deutschen Bürger im Lande 
zur Geltung gebracht, dieser dritte Stand, der in 
den politischen Kämpfen als treuer Bundesgenosse 
der Krone immer mehr und mehr die durch de» 
Adel sestgehaltenen Feudalverhältnisse zerstörte und 
auf eine freisinnige Verfassung mit Ständegleichheil 
hinarbeitete, rief auch aus dem Gebiete der Ratio 
nalökonomie eine tief eingreifende, heilsame Revo 
lution hervor. Denn der dentsche Bürger war cs, 
der nach Böhmen den Handel, die Gewerve und die 
Industrie verpflanzte; die deutsche Bevölkerung ist 
es, welche, wie noch jetzt, so in alten Zeiten de» 
genannten Kultnrzweigen sich widmete und dadurch 
ungeahnten Wohlstand im Laude hervorzaufertc. 
Die erste deutsche Kolonie am Porschitsch in Piag 
war eine kleine Handelsfaktorei, aus welcher »ach 
und nach cinc mächtige deutsche Handelsstadt empor­
blühte. Eine solche nämlich war Prag während

von Mecklenburg mit dem 10. Korps die Aufgabe, 
den Feind im Weste» zu verfolgen; andere Thcile 
der zweiten Armee dirigirt Prinz Friedrich Karl 
an der Loire aufwärts, um die Pariser Zerniruugs- 
linic im Süden gegen größere feindliche Truppen- 
massen zu schützen. Am 18. verlegte der Prinz das 
Hauptquartier nach Meung, am 19. nach Orleans 
zurück. Der Großherzog uns die Baiern, die in 
harten Kämpfen gegen General Ercmcr und Ehanzy 
stark gelitten Hallen. fanden bei der Besetzung von 
Vendome Plakalc Gambctla's an die Maires und 
Präfekten, sic möchten die im Rücke» der Armee 
zmückdleibenden Soldaten aufgreisen und zu den 
Truppen znrückbringcn.

Aus Alen^on wird unterm 25. gemeldet, daß 
die Deutschen, welche gegen Le Mans Front gemacht 
sich ans Paris znrückziehen nnd z. B. Nogenl-le- 
Roiron vollständig geräumt Hallen, durch diese 
Stadt seien bei 75000 Mann abgezogen.

Der „Daily News" wird aus Eonlie geschrieben, 
daß das dortige Lager aus nahezu 50.000 Maun 
besteht, vou dcncn jedoch nicht mehr als 20.000 be­
waffnet sind. Muthmaßlich liege» i» Brest mehrere 
tau>eud Büchse», die aus England geschickt wurdcu, 
im Depot, da aber die Bchördeu dieselbe» nicht be­
zahlen könne», bleibe > sic ebe» dort liege». Um diese» 
Wasfcnmaiigcl so wenig fühlbar zu mache», wie 
möglich, sind die Offiziere aus folgendes AuSkunfs- 
inittel verfallen: Sic lassen die Leute regelmäßig 
jede» Tag cxcrzicrc» und wenn ein Bataillon fertig 
ist, gibt es seine Waffen an ei» zweites ab uud so 
fort, so daß jeder Soldat täglich wenigstens einmal 
ein Gewehr in die Ha»d bekommt. Nach der Waffen- 
frage kommt die Nahrungsfragc, und bezüglich dieser 
letzter,! findet sich, daß Offiziere wie Mannschaften 
äußerst unzufrieden sind.

Ueber die S ch lach t bei A m i e n s  am 
23. zwischen Manlenffel und Faidherbc liegen jetzt 
ans Versailles und Bordeaux näyeec Nachrichten 
vor, aus denen erhellt, daß Faidherbc, der vom 
Norden her ans Annens zurückie. 1'/? Meilen
iioiLösllich von dieser Stadt aus Manlenffel stieß 
und nach heftigem Kampfe trotz seiner Ueberle^cn- 
hcit (60.000 Mann) und zahlreicher Artillerie zu- 
ruckgedrängt wnrde. Am ändern Tage versuchte 
der französische Befehlshaber nochmals einige k,äs­
tige Ltöße gegen die sich ihm cnlgcgcnstellende deut­
schen l. Armee, wurde adcr unter Verlust von 1000 
u.ivenvnndclen Gefangenen nnd mehreren Geschützen 
geworfen und zum Rnckzugc gezwungen, auf welchem 
ihn am 25. Manlenffel verfolgte.

lieber die Schlachl bei N n i i s ,  welche Ge­
neral Werder am 18. schlug, wird aus L y o n ve- 
richtet, daß Ccenier oen Angr-sf Werders mit nur 
10.000 M . ausgehalten habe, und daß die Schlachl

des Miltclallers mit eben so reiche», ehrsamen und 
schlicht-deulsche» Patriziern, wie etwa Augsburg 
oder Nürnberg.

D>c Vorgänge in dem stets von Kanfleuten 
und Händlern aller Art wimmelnden Tcinhose in 
Prag waren für das 14. Jahrhundert für einen 
Theil Mittel-Europa'S eben so wichtig, als gegen­
wärtig das geschüstge Treiben aus einer der ersten 
Börse» des Kontinents. I n  verkleinertem Mas 
stabe spiegelte sich das großhändlerische Leben Prags 
ab in den übrigen Städten des Landes. M it  dem 
Handel blühlc selbstverständlich allenthalben die I n ­
dustrie aut, und neben den KausniannSgildcii ent­
wickelten sich stets zahlreiche Handwclkszünfie nach 
deutschen Gebräuchen und Gewohnheiten. Wer wird 
die schwerwiegende Bedeutung aller dieser deutschen 
Erfolge sür die Geschichte des Landes nicht würdi­
gen! Wenn manches andere, was ursprünglich rein 
g rmanisch war, gegenwärtig slavisul auSsieht, wie 
es etwa beim Klerus der Fall ist, so blieben Haiu 
scl und Industrie in diesem Laude seit den Zeiten 
des Mittelalteis bis auf diese Tage deutsch. Nur 
sic Dcuischböhmeu haben J„dnstr>ebezirke auszuwei- 
sen, in der Hauptstadt ist der große Kansmann und 
Fabrikant deutsch, ja selvst in dem ezechischen P ils­
ner Kreise haben jüngsthin die Wahlen dargethan,

den ganzen Tag dauerte. Die französischen Truppen 
hätten große Bravour bewiesen und sich Abends 
nur 1000 Meter weit zurückgezogen. Der Verlust 
der Franzosen betrage 1200 Mann, jener der Deut­
schen viermal so viel. Letztere hätten nicht gewagt, 
Garibaldi bei Autun anzugreiscn und auch andern­
tags Nuils unter Hinterlassung vieler Todter wie­
der geräumt.

I n  der Nacht vom 20. Dczembcr fand wieder 
ein A u s f a l l  der Besatzung von B e l f o r t  statt, 
der nach französischer Miltheilung für die Deutschen 
sehr verderblich gewesen ist, sie hätten viele Leute 
verloren. Neub r e i sach  und K o l m a r  sind von 
deutschen Truppen entblößt.

Eine Berner Depesche meldet, taß zur Unter­
stützung der französischen Ostarmee 25.000 Mann 
aus L y o n  abgcrückt sind. Die Eisenbahnverbin­
dung zwischen letzterer Stadt und Besanxa» ist un­
terbrochen. I n  Mömpelgard haben sich die Deutschen 
stark verschanzt und verbarrikadirt.

I n  E l s a ß  uud L o t h r i n g e n  ist deutscher­
seits cinc Konskription aller waffcnfähigcn männlichen 
Einwohner vom 17. bis 40. Lcbeilsjahre angeordiiet 
worden ; ferner wnrde das Verlassen dcs Wohnsitzes 
ohne Passirschein untersagt. Znwidcrhandclnde haben 
die Konfiskation des Vermögens oder Geldkontribn- 
tion bei Verwandten bis zu 400.000 Franks zu 
erwarten. Gegen die Verbreiter französischer Prokla­
mationen zum Eintritt in die Armee findet eine 
kriegsgerichtliche Execution statt.

Oie „Frankfurter Zeitung" bringt aus einem 
in Darmstadl eingetroffenen Feldpostbrief aus dem 
Hauptquartier der h-ssischcn Division, dessen wahr­
heitsgetreuer Inhalt bei der Stellung und Ausgabe 
dcs Absenders nicht zu bezweifeln sei, einiges über 
die Art der jetzigen Kriegführung. Der bewaffnete 
Widerstand an der Loire erstreckt sich nicht nur auf 
Armee und Volk, fast der ganze Adel nimmt daran 
Theil. Aus Kompagnielisten der Franktireurs wurde 
rischen, daß Söhne der edelsten Geschlechter Frank­
reichs in deren Reihen kämpfen. Fanatische Priester 
machen die Bevölkerung glauben, daß der jetzige 
Krieg nicht mehr gegen das Land, sonder» gegen 
dessen R e l i g i o n  gerichtet sei, und baß man das 
französische Volk mit Waffengewalt zum Protestan­
tismus zu bckchrcn hoffe. Bei dieser Aufreizung 
wächst selbstverständlich Haß und Wuth; daher 
überall verlassene Wohnungen, von der Hülte bis 
zum Schloß und d>e stete Gefahr heimtückischer und 
mödcrischer Ueberfälle.

Die französische Armee.
Die Depeschen der Regierung in Bordeaux 

rühmen fort und fort die „moralische und materielle 
Lage" der französischen Heere als „exzellent."

daß Handel, Industrie und Bergban überwiegend 
in den Händen der Deutschen sich befinden. — Der 
Bergbau Böhmens verdient noch insbesondere her­
vorgehoben zu wcrdcn, da er im Mitlelalter eines 
europäischen Rufes genoß und nicht wenig znm 
Glanz und zur Herrlichkeit der böhmischen Könige 
veigetragen hat. Um die Goldadern von Eule berg­
männisch auSzubeutcn, um die Silberschätze von 
Kuttenberg zu heben, was blieb den Fürsten übrig, 
als wiederum an Deutschland sich zu wenden, wo­
selbst der Bergbau im Harze seit alten Zeiten fach­
männisch betrieben wurde. Deutsche Bergknappen 
waren cs, welche in den Schooß des böhmischen 
Bodens teuften und di' Reichlhümer der Tiefe zu 
Tage förderten. Sie gaben den Gruben und Schach­
ten die noch bestehenden deutschen Namen, sie er­
bauten die schönen Bergslädte, darunter die schönste 
.Kuttenberg," die Perle dcs Königreiches genannt. 
Wohl hat der Husiienkrieg und die Gegenreforma­
tion die deutschen Knappschaften zum Abznge aus 
dem Lande gezwungen. Noch aber verrälh der czc- 
chische Bergmann in all seinen technischen der deut­
schen Sprache entlehnten Bcnennnngcn, wcr cinst 
Über die Gewerke gebot nnd die zahlreiche» Bingen 
»nd Halden hinterlassen hat.

(Schluß folgt.)



Uebcr die „moralische Lage" der jetzigen Heere 
hat Gambelta die Welt durch zwei Verordnungen 
außer Zweifel gesetzt. Bon diesen befiehlt die eine 
die Aufstellung eines GmdarmeriekorpS im Rücken 
jeder Abtheilung, welches Auftrag hat, sofort mit 
bewaffneter Hand einzuscyreiten, wenn Truppen vor 
dem Feinde zurückweichen oder ausreißen: es fehlt 
nur noch die Aufstellung vou Artillerie im Rücken 
der Heere. Die andere Verordnung fetzt einen per­
manenten Wohlfahrts-Ausschuß ein, der jeden Fc- 
stungskommandanten zum Tode zu verurtheileu hat, 
welcher nicht alle M ittel der Verteidigung und 
Ehre erschöpft hat, ehe er kapitulirte. Die Ansichten 
über diese Punkte sind bei Gambelta, wie zahlreiche 
Fälle bewiesen haben, nach dem Zuschnitte der er­
sten Republik eingerichtet, wo die besten M ilitärs 
der Guillotine verfielen, weil sic geschlagen worden 
waren. Zunächst sollen von diesem Ausschüsse die 
Kommandanten von Straßburg und Metz abgeur- 
theilt werden. Die Absetzungen von Generalen gehen 
ihren gewohnten Gang: nach Aurelles kam der 
Brigade-General Morandy vom 16. Korps an die 
Reihe, entlasse» „wegen Unfähigkeit;" desgleichen 
wurde General Sol, der Befehlshaber der M ilitä r- 
division von Tours, abgesetzt „wegen der Ueber- 
eiliheit, mit welcher cr Tours geräumt hat." Dies 
einige Andeutungen über die „moralische" Lage der 
republikanischen Heere; über ihre „materielle" kann 
man sich einen Schluß auS den Klagen über M an­
gel an den nöthigstcn Bedürfnissen gegen die rauhe 
Jahreszeit machen; an Waffen und Kanonen fehlt 
es nicht mehr, dafür haben die englischen und ameri­
kanischen Unternehmer gesorgt. Zur „maleriellen" 
Lage gehört cs ferner, daß die Trümmer der ge­
dienten Truppen überall vorangcstellt und als Ka­
nonenfutter ausgenutzt werden, während die Furcht 
vor den Kriegsgerichten der zweifelhaften Tapferkeit 
unter die Arme greifen muß. Es ist gefährlich, den 
Gegner zu untcrschätzen, es ist aber auch eben so 
gefährlich, seine eigenen M itte l zu überschätzen und 
den Terrorismus ncbst obligater Verlogenheit und 
Verbissenheit an die Stelle der gesunden V e rn un ft 
zu setzen. Dieses letztere aber ist die Klippe, an der 
Gambetta trotz aller seiner Rührigkeit und Energie 
scheitern wird. (Köln. Ztg.)

Zur Tagesgeschichte.
— Die „Wr. Ztg." meldet:. Die K a i s e r i n  

hat zur Anschaffung und augenblickliche Vertheilung 
von Brennholz an die Armen nnd Hilfsbedürftigen 
Wiens die Summe von 5000 Gulden aus ihren Pri- 
vatmitteln bewilligt und den Geldbetrag dem Bürger­
meister Dr. Felder zur Verfügung stellen lassen.

— Das k. k. Reichsger icht  wird im Laufe 
des Jahres 1871 seine regelmäßigen Sitzungen alle 
drei Monate abhalten und dieselben am 26. Jänner, 
27. April, 13. Jnli und 26. Oktober beginnen.

— Feldmarsch a l l - L i eu t ena  nt v. M ö -  
r i u g  ist am 27. d. Nachmittags im Kreise seiner 
Angehörigen zu Wien nach längerem Krankenlager ver­
schieden. Nachdem er schon seit längerer Zeit leidend 
war, verschlimmerte sich seine Krankheit im Laufe die 
ses Jahres so bedeutend, daß er den Posten eines 
Statthalters in Triest in die Hände des Kaisers zu- 
rilcklegen mußte und nach Wien übersiedelte. Als Sohn 
eines Wiener Fabrikanten gelang es ihm, — einem 
Bürgerlichen — »lit seltener Raschheit Karriere zu 
mache». Er zählte zu deu treuesten Anhängern der 
Verfassung und blieb eS bis zu seinem letzten Athem- 
zuge. Als M ilitär äußerst liberal, besaß cr trotzdem 
die Gunst der Hoskreise und insbesondere die des Kai­
sers, der ihn bei jeder Gelege heit auszeichnete. Dafür 
zeugt auch der Umstand, daß in der letzten Zeit täg­
lich der Kaiser und die Erzherzoge sich nach dein Be­
finden des Kranken erkundigen ließen. Das Leicheu- 
begängniß dürfte am 29. d. stattsinden.

— Ans Wi e n  wird gemeldet: Schon seit lan­
ger Zeit ist im Plane, an den Universitäten pädago­
gische Seminarien zur Heranbildung von Gymnasial- 
und Realschullehrern zu errichten. Zu diesem Behufe 
beabsichtigt das Unterrichtsministerium, im nächsten 
Monate Beraihungen v. n Sachverständigen abzuhallen.

Neben einer Reihe inländischer Professoren werden 
auch einige ausländische Professoren an denselben theil- 
nehmen. Es sind dies die Professoren Bonitz in Ber­
lin, Stoy in Heidelberg und Ziller in Leipzig.

— Aus Schä r d i ng ,  22. d. schreibt man: 
In  der Nacht vom 18. zum 19. d. M . wurde von 
einer Abtheilung Finanzwache des Postens Pyrawang 
(zwischen Pcissan und Engelhartszell) eine Schwärzer­
zille mit mehr als 60 .000  Stück Zigarren erbeutet, 
während es den Schwärzern selbst gelang, unter dem 
Schutze der Nacht zu entkommen. Daß im Laufe von 
kaum acht Wochen mehr als 133.000 Stück Zigarren 
(näml'ch außer den eben erwähnten mehr als 6 0 .000  
Stück, in der Nähe von Schärding 9200 Stück, auf 
dem Bahnhofe Riedau-Ried 12.000 Stück und am 
Rieder Berge 52 .000  Stück) im Schleichhandel aus- 
gegriffeu wurden, dürfte den Beweis liefern, daß das 
Geschäft des Zigarrenschmuggels noch immer sehr leb­
haft betrieben wird.

— Eine der großartigsten Bauten dieses Jahr­
hunderts geht ihrer Vollendung entgegen. Der D u rch ­
stich des M o n t  Eeu i s  ist am Weihnachtstage 
Nachmittags vollendet worden.

Mal- und Proviuzial-Ängelegenheiten.
Mal-Chrom?.

— ( Er nennungen. )  Der krainifche Landes- 
ansschnß hat in der Sitzung am 23. Dezember die 
bei der landschaftlichen Hilfskanzlei erledigte zweite 
Ofsizialsstelle dem Herrn Georg M i  Hali»! und die 
neu sistemisirte Kassa-Ossizialsstelle dem landschaftlichen 
Praktikanten Herrn Josef P o dkr a jH e k verliehen, den 
Herrn Franz Roz man  aber zum landschaftlichen 
Praktikanten ernannt.

— (Si l ves terkne i pe. )  Tie Vorbereitungen 
zu der vom Laibacher Turnverein im Kasino - Glas­
salon zu veranstaltenden Silvesterkneipe haben bereits 
großartige Fortschritte gemacht. Das Programm ist 
nahezu vollständig zufainmengestellt und ohne vorzeitig 
aus der Schule reden zu wollen, dürfen wir doch sa­
gen, daß dasselbe diesmal wirklich ganz ausgezeichne­
tes bieten werde. Musikalische und schauspielerische 
Leistungen werden im Vereine mit allerlei komischen 
und humoristischen Jntermezzo's eine so bunte und 
anziehende Reihe von Produktionen bilden, daß der 
Ab,nd sich aller Voraussicht nach zu einem wahrhaft 
vergnügten uud gemüthlichen Feste gestalten wird.

- -  ( D i e  M i t g l i e d e r  der Laibacher 
F eue r wehr )  werden von den national - klerikalen 
Schmutzblättern in der üblichen Jantschberger Manier 
behandelt. Eben weil sie sich nicht um Nationalität 
und Sprachenhader kümmern, sondern wie ihr Motto 
besagt:

Gott zur Ehr,
Dem Nächsten zur Wehr 

zu wirken sich berufen fühlen, so wird kein Mittel 
unversucht gelassen, sie beim Volke herabzusetzen und 
zn verdächtige«. Aber alle diese Verleumdungen wollen 
nicht recht verfangen, denn auch unter dem Landvolke 
begiuut sich die Üeberzeuguug von der Nützlichkeit einer 
gut organisirten Feuerwehr Bahu zu brechen. Dies 
zeigte sich jüngst bei einem im Dorse Hotederschiisch 
ausgebrochenen Brande, welcher das ganze schon vor 
etlichen Jahren von einer großen Feuersbrunst heim­
gesuchte Dorf abermals eiuzuäscher» drohte. Das 
Feuer war in cinem mitten im Dorfe gelegenen Hause 
entstanden, knapp an diesem befinden sich mehrere mit 
Stroh gedeckte Gebäude und das ganze Dorf schwebte 
in größter Gefahr. Die männlichen Insassen waren 
großentheils im Walde mit dem Holzfällen beschäftiget. 
Glücklicherweise traf noch rechtzeitig Hilfe aus den be­
nachbarten Ortschaften ein. Jedoch auch diese hätte 
bei der allgemeinen Verwirrung nichts gefruchtet, wenn 
nicht der eben in Geschäften anwesende Leitmaun der 
Laibacher Feuerwehr, Herr Adolf JakZe,  dessen Tüch­
tigkeit als Feuerwehrmann schon bei mehreren Anlässen 
die allgemeine Anerkennung seines Korps gesunden, 
die energische Leitung der Löscharbeiten in die Hand 
genommen hätte. Jnsbesonders seinen und des Herrn 
Pfarrers umsichtigen Anordnungen gelang cs, des 
Feuers Meister zu werden nnd das große Dorf vor 
der Einäscherung zu bewahren. Der Bürgermeister

von Hotederschitsch spricht in der „Novice" allen, dir 
sich bei der Löschung des Feuers von auswärts bethei­
ligten, namentlich aber Herrn JakZe,  den wärmsten 
Dank aus.

— ( K i nd e r b e wa h r - A n s t a l t . )  Heule Vor» 
mittags 10 Uhr, als am Tage der unschuldigen Kin­
der, fand die seit Jahren eingesührte öffentliche Weih­
nachtsbetheilung statt. Nur durch die stets bewiesene 
Opferwilligkeit des Frauenvereins und seine namhaften 
Spenden im Gelde und in Kleiderstoffen, dann die an­
sehnlichen Geschenke von Schnittwaaren zweier hiesigen 
achtbaren Handlungsfirmen, welche alle Jahre großmli« 
thigst in humaner Weise dem Aufrufe zu entsprechen so 
gütig sind, war es möglich geworden, daß allen Kin­
dern, die diese Anstalt jetzt besuchen, nämlich 63 Kna­
ben uud 88 Mädchen, eine reichliche Besckerung zu 
Thcil wurde, wozu noch über 100 Paar Strümpfe 
kamen, die die kleinen Mädchen das Jahr hindurch 
aus der von den Frauen zugefchickteu Wolle verfertig­
ten, und weiters auch für jene 60  der ärmsten oder 
entferntesten Kinder, welche in den Wintermonaten die 
Mittagskost allda bekommen, 60 Paar Schuhe beige- 
stcllt werden konnten. So gelang es durch das mild- 
thätige Zusammenwirken de« Fraucn-BereineS, daß 
das liebliche Weihnachtssest auch bei diesen vielen Kin­
dern aus der mittellosen hilsbedürstigen Stadtbevölke- 
ruug nicht spurlos vorübergiug. Nach dem gemein­
schaftlichen Gebete der Kinder sür alle Wohlthäter, die 
ihnen diesen srohen Tag bereiteten, erfolgte die Ver­
keilung, die von der Frau Vereinsvorsteherin Antonia 
Freiin v. Codelli, der Frau Freiin v. Eonrad-Eybes- 
seld und den anwesenden P. T. Schutzfrauen geleitet 
wurde, uud zu der auch der Herr Bürgermeister Dr. 
Jos. Suppan und der hochw. Herr k. k. Landesschul- 
rath Probst Dr. Jarz zu erscheinen die Güte hatten.

— (Her r  Dr .  K a r l  G r ü n  auS Wien)  
wird in der Zeit vom 1. bis 15. Jänner 1871 auf 
Veranlassung der dortigen Kasinoverwaltung in Kla- 
geufurt vier Vorlesungen halten; in Anbetracht des 
großen Beisalls, welchen dieser eminente Kultushisto 
nker aller Orten erntet, wäre jedenfalls zu wünschen, 
daß dieser auch bei uns in Laibach Vorträge halte. 
Zu diesem Zwecke wäre eine Subskription, um die 
Theilnahme sicherzustellen, am geeignetsten; vielleicht 
findet sich die Kafinodiretion ihrerseits bewogen, die 
Sache in die Hand zu nehmen; des Dankes der M it ­
glieder und des kunstsinnigen Theiles des hiesigen Pu­
blikums kann dieselbe gewiß sein.

— (Theater.) Zum Vorthrile des Herrn S c h le s in ­
ger kommt «wrlini Shakespeares „Der Kaufmann von 
Venedig" zur Aufführung. W ir wünschen im Interesse des 
Publikums eine recht gelungene Aufführung des berühmten, 
unseres Wissens liier noch nie gegebenen Stückes nnd dein 
fleißigen und verwendbaren Benefizianten ein volles Haus.

L i t e r a r i s ch r s.
Der soeben sür 1871 erschienene „Jllnstrirtc Kalen­

der nnd NoVtllen-Almanach," heransgegeben von F. 
M e  nk D i t t m a r s c h , wird diesmal das Interesse d>r 
Lesewelt um so mehr erregen, als derselbe die neueste O r i­
ginal Novelle des berühmten Verfassers „Der Ritter vom 
Geist," des „Zauberern von Rom," von -<k. G u p k n w  ent­
hält. W ir begegnen dem geistvollen Schriftsteller in dieser 
Rovelle ans einem von ihm bisher noch wenig kultivirten 
Felde, nämlich ans dem deS Hiinwrs, ,.Der Warwols" heißt 
diese mit Geistessrische geschriebene, aus humoristischer Basis 
ruhende Erzählung Plastisch treten die Charaktere nnd F i­
guren auS der Zeit Rudolfs und Mathias von Oesterreich 
vor das geistige Äuge des Lesers. Der Novellen Amianach 
enthält außerdem noch eine Dorfgeschichte von dem bekann 
ten Bollsschriststeller M. H o r n  und eine historische E r­
zählung vou F  M  en t - D  i t t in a rs ch: „D as Mädchen
von CarrickferguS" Die Ausstattung des Buches ist in Druck, 
Papier und Illustrationen wie immer geschuiackooll, die Far' 
bcndrnck Prämie s.hr ansprechend.

W e h l '  s humoristisches Jahrbuch, das bekannte „Pros't 
Neujahr", ist soeben bei C. Dittmarsch in Wien erschienen. 
Unsere bewegte Zeit hat der humoristisch satirische» AVer des 
Verfassers vielseitige» 'S to ff gegeben Vieles tolle Zeug 
findet sich in dem mit mehr als >0» komischen Tilografien 
auSgestatteten Büchlein

Die literar.-arttst. Anstalt von C. Dittmarsch 
in Wie» hat uns außerdem ein uugemein reichhaltiges 
Sortiment ihrer verschiedenen Kalender eingesendet lind 
dürfte wohl jeder etwas sür seinen Gebrauch Passendes da- 
bei finden Von dem im Niesenplakat Format er'chienenen 
«omptoir- bis herab zum kleinste» M inatur K üenber finden 
sich alle Gattungen von Wand-, B latt , Salon nnd Brief- 
taich.-n Kalendern, all/ gefällig und prakiisch allsgestattet; 
auch der in mehreren hunLerttau end Exemplaren ausgelegtc 
15 Kreuzer V o l k S k a l e n d e r  ist wieder erschienen.



Eingesendet.
Keine Krankheit vermag der delikaten Rsvkües- 

viörs äu La ir^  zu widerstehen, und heilt dieselbe ohne 
Medizin und Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla­
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung, Diarr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blutanfsteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zeuguiß 
Sr. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Grafen 
PluSkow, der Marquise de Bröhan. —  Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die Revalesciöre bei Erwachsenen 
und Kindern 50mal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom Herrn Dr. Medizine Josef Viszlay.
Szeleveny, Ungarn, 27. M a i 1867.

Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten 
und alle Medikamente und Bäder vergebens versucht hatte, 
ist durch Du Barrlis lievüleseierv gänzlich hergestellt wor­
den und kann ick dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

Im  tiefstem Dankgefübl verbleibe ich mit Achtung er­
gebenster Diener Josef V i s z l a y ,  Arzt.

In  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  LsvkÜ686iör6 OdoooiLtös in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tafsen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallfischgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anlon 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
in P r e ß b u r g  P i S z t o r y ;  in K l agensur t  P. 
B i r n bac h e r ;  in L i n z  Hase l maye r ;  in Graz 
O b e r r a n z m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in Lemberg R o t t e n d e r ;  in 
K l a u s e n b u r g  Kr ons t äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme._________________________________

Witterung.
L a i b a L ,  28. Dezember. 

MorgensHLHennebel,Vormittags theilweise Aufheiterung. 
Nachmittags Wolkenzug aus SW . Anzeichen von Thauwetter. 
W ä r m e :  Morgens 6 Uhr — 2.8", Nachm. 2 Ul?r 0.0' K. 
(1869 - j-4 .I° ; '1 8 V 8  -s- 7.1" k .)  B a r o m e t e r  im steigen 
321.91"'. Das gestrige TageSmittel der Wärme — 3 1", 
um 0.9° unter dem Normale. Der gestrige Niederschlag 
5.50'". ________

Augekomme»e Fremde.
Am 27. Dezember.

Daninot, Triest. — Pippingshöld, Rentier. 
Helfingsfort. — PaSkin, Privat, London. — Steurick, 
Privat, London — Walbaum, Bauunternehmer, Graz. 
Priper, Handels»,., Agram. — Anod, Mono, Foriget, 
M angini, Lapirot und Marechant, Frankreich. — Mizkh, 
Kfm., Kanischa. -  Bergh, Museumsiübaber, Stonzack. - 
Weidmann, Künstler, Potzdam, — Hoievar, Postmeister, 
Laöii. — Svoboda, k. k. Lieutenant, Graz. — Hocevar, 
Realilätenbisitzer, Planina. — Hrenn, Realitätenbesitzer, 
Planina. — BlaZ, Fabrikant, Fiume. KoZir, k. k. 
Bezirksrichter, Gottschee.

H V Is i» . Ledoux, Hauptmann, Besan^on. — Don- 
radon, Paris. — Szattmary, Wien. — Tauchner, Ksm., 
Wien. — Singer. Äfm., Wien. — Graf Pace, Privat, 
Ponovic.__________________ ______________________

Verstorbene.
Den 23. Dezember. Dem Jakob Lerne, Taglvhner, 

sein ^iind Joscf, alt 6 Woche», iii der Stadt Sir. 109 am 
Zehrfieber. — Der Frau Agnes B rauc», Schuhhändlcriii, 
ihre Ziebtochler Franziska Gaswoda, alt 16 Jahre und l 
Monate, in der Sladt Nr. 164 an der Lungcnlähiuung. 
Der wohlgeboruen Frau Barbara Mader, MediziuadvklorS- 
Wilwe, ihre Tochter Akaria, alt 19 Jahre, in der Ll^.dt 
N r. 221 an der Lungenschwindsucht.

uud 6 Monate, iu der ^apuziuervorstadt 4!r. 82 und 
Michael Äapla, Unecht, alt 43 Jahve, im Zivilspital, beide 
an der Lnngculäbimmg — Gregor B itten;, Gärtner, alt 
63 Jahre, in der'Äapnziurrvorstädt Nr. 9 an der Entkräf­
tung.

Den 26. Dezember. Andreas Beruard, P.niicfiihrcr, 
alt 30 Jahve, iu der Karlstädtervorstadt Nr, 16 au der Ge 
Hirnlähmung.

Theater.
H e u l e :  E l ia S  R e g e n w u rm . Posse in 2 Ablheiluugc». 
M o r g e n :  Zum Vortheile deS Schauspielers Franz S ch le ­
s i n g e r .  D e r  K a u fm a n n  von V en ed ig . Schauspiel 

in  4 Akten von Shakespeare.

Telegramme.
V ersa illes , 27. Dezember. (Offiziell.) Heute, 

seit 7 Uhr Früh, eröffnete die Belagerungsanillerie 
das Feuer auf Mont Ävron. Am 26. Dezember unter-! 
hielt der Feind ein wirkungsloses Feuer aus Len 
Forts. General Maitteusfel erreichte in der Ver­
folgung des Feindes am 25. Dezember Albert (an 
der Eisenbahn zwischen Amiens und Arras).

Bordeaux, 27. Dezember. General Chanzy 
richtete an den preußischen Kommandanten in Ben- 
dome einen energischen Protest gegen die barbarische 
Art der Kriegführung seitens der Preußen. Chanzy 
erklärt, seit dem 4. Dezember Halle er die preußi­
schen Armeen in Schach, er sei daher nicht besiegt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 28. Dezember.

5perz. Renre österr. Papier ü6 50. — üperz. Sienl« 
rsterr. Silber 65.65. — i660er Staorsanlehen 92.55. — 
Bankaktien 729 -- Üreditiktien 247 70. - London !24 30.
— Silber 122.25 K. k. Milnz-Dnkaten 5.90. Na 
poleonöd'or 9 97 ' ,,.

Lu

N e u ja h r s -G e s c h e n k e n
kaust man gute

V V  Nähmaschine» "WW
aller bewährten Sisteme billigst bei 

(551 l )  Laibach, Hauptplatz 237.

Wiener Börse vom 27. DecernLer.
L tL L t« k 0 L L » . Ve!d Ware

Lperc.Rente, öst.PaP. K6.3" 56.80
dto. dto. öst.in S i lb . tln.tU' 6"» 7V

«iose von 1854 . . . 88.V0 89.50
Erje von 1860, ganze 
l^ose von 1860, F ü n f t .

!'L 30 98.50
104.— 104 50

^rLmiensch. v. 1864 . 113 3 113 50

Steiermark z u 5 - L r . 92.— 9 3 . -
rrärnten, Krarn 
u. Küstenland 5 . 8 6 . - 86 Lv

Ungarn . . zuL  , 77.80
Ükroat. u. S l a v .  L ^ V8.r0 8-1 —
SiebenLürg. „ b , 75 — 7Ü.L5

^.orivL.
-rationalbank .
U n io n -B a n k  . .  . 
ereditanstalt . . . 
K. ö. Eöcompte-Ges. 
Lnglo-österr. Bank . 
Oefi. Bodencred.-A. . 
Oest. H yPoth.^Ban! . 
S te ier . «L-Scomvr.-'Bf. 
Franko - Austria . . 
itais. F erd .-N ordd . . 
Südbahn-Gesellsch. . 
Kais. E lisabeth-B ahn. 
Larl--Ludwig-Bahn 
S iebenb. Eisenbahn . 
S ta a t s b a h n .  . . . 
Kais. F ran z -Io se fS d .. 
l7üvfk.-Barcser E .-B . 
u (fö ld-F ium . D ahn .

>tation. ö .W . verloSd. 
k na . Bod.-Creditanft. 
Allg.öst.Bod.-Credri. 
dto . ,u  vs^.rUckz.

7S9 5.)
2̂ .85
147.—
L85.
194.—

ruc». -
96.75
LV58 

18 > 80 
LI5 25 
LL9 7̂. 
Eise.— 
3?9.fv 
188.50 
1S8 5 » 
»6« 25

, PI.— 
89.— 

1f6.2f 
88.85

730.51 
2/8.75 
2 L7.35 
K90-— 
1d'4 50

97.50
2057

181.—
215.75 
240.27, 
^66.85 
380.—
188.75 
159.— 
16>1 75

91.25
90.—

106.?̂
89.

i7LorirLrv-viLU«.
üdb.- Ges. zu 500 ß r . 
dtv. B c n s 6 p C t .  

Nordö. (100 st. C M .) 
L ieb .-B .i200  fl. ö.W .) 
S ta a ts b a h n  Pr. Stück 
S taa tS b . Pr. S t .  1867 
Rukolföb.(300st.ö,W.) 
^  -Ios.(L00st.S,^

Crrdi! 100 fl. ö. M . . 
Dvn.--DalliPfsch.-Scs 

zu 100 si. . . 
Triefter 100 fl. C M .

dto. 50 fl. ö .W . 
^ f e n c r  . 40 st. ö.W. 
S a lm  . ^ 40 ^ 
P aM v  . « 40 „ 
C larv . ^ 40 ^
S t .G c n o iS , ,  40 „ 
Äindischgrätz 20  ̂
W ald stein . 20 « 
Aeglevich . 10 . 
Rudott^stist. iv ö .V

M o a .)

Ptiv.S 100 Francs

is. MÜur-Dvcar-rr 
80 jzran̂ öftü»; . . 
BereinSrhaler . . 
S U b er  . .

Geld Ä a re

1 13 .- 113 50
2L4.- /36  —

92.50 9 3 . -
86 ?5 86.50

89^0 89^75
93.60 93 80

'^1.75 !62 35

9 5 .- 26.—
115.— 125.—
 ̂ 5 t .— 5 8 . -

2 7 .- 3 0 . -
3 7 . - 3 9 . -
86.— 8?.--
3 1 . - 3 3 . -
88.— 89 —
88.— 2 4 . -
18.— 8 0 . -
14.— 1 6 . -
14.— 1̂1 5«'-

I
104.» 1o4 10
104.10 :04 30
174 6^

I

124 50

 ̂ 5.9! 5 93
' 9.97^ 9.98 '
l 1.84 i.t-4»
i1S2 50 ; r r  75

der das bewährteste gegen
Feuchtigkeit iu der Beschuhuug, iu aUeu Größeu vou UO bis 
45 kr., 6Q xrob bedeutend billiger bei (483-11)

,1

A M .
« W M -

Zu

l'S-Oe5rl

(54 2 -3 )

empfiehlt die Erste» einzig und
allein echt amerikanischen Whee-  
l e r ' W i l >' o n Toppelsteppsticb 
Maschinen, sowie H o w e  für 
F-amilieii - Gebrauck, Lchneider 
und Schnhmacher, zu bedeutend 
billigeren Preisen

t t v i i r ie t t v  L iN kvlivr,
Sternalle Nr. 22, 1. Stock im 

Taiubornino'schen Hauke.

Ausverkauf
in der (517—7)

Tuch-, Leinen- nnd Schnittwanren-
H t U A m ig

des

H e i n r i c h  S k o d i a r
am Hauptplatz in Laibach.

. . .

EmPfehlenswerthc

für Kerren und Knaöen.
Erstes uud arötztes

WU- Lager von Waffen
aus den re  » o m i u i r t e s t e  u Fabriken Preußens und Belgiens, so auch eigener Erzeugnng de.

L tö k L n  Ü L i s s r ,
Postgasse nächst der „goldenen Schnalle."

l.ef»uokeux-6svvekns von 28 bis I M  st.; Lelieilion- nnd pürFok-ätutren von 38 bis 80 st.; 
8alrbüok8en und ?e>'ltussilln8-kvvvkln'6 von 6 bis ^0 f l . ; 8a>on- und Kspsel-Kewotn-e von 14 bis
2 « f l. ; Zalon-Pistolen von 11 Ns 14 f l . ; I_efsuvkvllx-k'i8lolen, einfach nnd doppelt, von 6 bis 14 ft.; 
lenrenol«, einfach nnd doppelt, vou 1 fl 50 lr. bis 8 f l . ; ferner

größte Auswahl iu Revolvern,
elegant mit Elfeubeiu uud Ebeiiholzgriffcn, feiu gravirt und eingelegt, von !1 bis 4V sl.; großes

Lager von Illgdreljuisiten,
a ls : «ifsokfängef, 8tanc!liÄuei-, Wilili-ufer, lagll-, Patronen-, KeMelir- und NevoIvei--I»8Lken. Älle 
Sorlen ke«ekf-kiemen und känclei', «unllelial8- uud Vi'e88ui'-8snllel', Hunllepeit8eksn, pfeifen, 
Zdinüne und Ketten, pulvei'lwi'nef uud Setii'otlkeutel, einfach und doppelt, l.efsuekeux-l-silem!,8okinen 
iu allen Nummern. Ferner alle Sorten XsMeln uud l.efauv>ieux-, t.ank-^tei'-und Nevolvei'-Pati'onön 

allen Smmmerii, so auch 8e>»-oti, 6eweIii--I^opf bester Qualität in allen Nummern. Für gute 
,are und solide Arbeit wird garantirt, so wie auch zu beu billigsten Preisen berechnet.

(546 3)

l!-?'

IN 
Waare

Dru-t vou J g n . v. i i l c i u m a y r  <!: Fed B a m b e r g  in Laibach. Perleger uud fiir  die Redaktion verantwortlich: L t t o n ? a r  Bamber g .


